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Rundschau.
Der Thronfolger und Ungarn.

Von einer Persönlichkeit, die in nahen Beziehungen zum 
Erzherzog Franz Ferdinand steht, erhält die „Zeit" 
folgende Informationen: „Dem Erzherzog, der ein überaus 
eifriger Zeitungsleser ist, ist es natürlich keineswegs ent­
gangen, daß er in einem großen Teil der ungarischen 
Presse mehr oder weniger verblümt als ein Ungarfeind hin­
gestellt wird. Jeder Mensch, der mit dem Erzherzog jemals 
näher verkehrt hat, weiß, daß das vollkommen unrichtig ist. 
Es liegt gar nicht in seiner Art, irgendeine Nation einer 
anderen Nation vorzuziehen oder hintanzustellen. In 
nationalen Dingen kennt er durchaus keine Voreingenommen­
heit. Was besonders Ungarn anlangt, so ist es ja auch in 
der weiteren Oeffentlichkeit bekannt, daß der Erzherzog so 
manchen ungarischen Kavalier zu seinen Freunden zählt und 
daß er oft und gern in Ungarn dem Weidmannshandwerk 
nachgeht. Von einer Feindseligkeit gegen Ungarn kann also 
absolut nicht die Rede sein. Richtig ist allerdings, daß der 
Erzherzog niemals verborgen hat, wie unsympathisch ihm 
das Treiben gewisser Nationaler Exaltados ist. Der Thron­
solger hat nur ein politisches Leitmotiv: Die Erhaltung der 
Monarchie auf der 1867er Basis. Er würde, wenn ihn 
das Geschick auf den Thron beruft, niemals versuchen, auch 
nur das Unbedeutendste der Rechte Ungarns anzutasten. 
Aber ebensowenig würde er je seine Einwilligung dazu 
geben, daß Ungarn seine Rechte ohne Rücksicht auf Oester­
reich zu erweitern suchte. Er ist nun der Ansicht, daß 
solche Versuche niemals von der ungarischen Nation selbst, 
ausgegangen sind, sondern lediglich den Erfolg eines kleinen 
Kreises von Geschäftspolitikern darstellen, die in Ungarn für 
die ganze Nation das Wort führen. Gegen diese Politiker 
— aber auch nur gegen diese — richtet sich der Unwille 
des Erzherzogs. Bemerkungen, die diesen Jachverhalt fest­
stellen, hat Erzherzog Franz Ferdinand ungarischen 
Kavalieren gegenüber schon wiederholt fallen gelasfen. In 
der ungarischen Aristokratie, soweit sie der Unabhängkeits- 
partei ferne steht, hat man auch an die behauptete Ungarn- 
feindlichkeit des Erzherzogs niemals geglaubt. Als nun der 
Thronfolger vor kurzem beim Erzherzog Josef zur Jagd 
war, kam nach dem Diner die Rede auch auf diesen Gegen­
stand. Erzherzog Franz Ferdinand nahm den An­
laß wahr, um wieder einmal seine oben gekennzeichneten An­
sichten darzulegen. Erzherzog Josef sprach darauf sein 
Bedauern aus, daß die Worte, die Erzherzog Franz 
Ferdinand bei Tisch gesprochen, von der ungarischen 
Nation nicht gehön werden könnten. Der Thronfolger er­
klärte, er könne sich nicht in eine Zeitungspolemik einlasfen, 
aber er ermächtige den Erzherzog Josef, den Inhalt des 
Tischgespräches wem immer mitzuteilen. Auf Grund dieser 
Ermächtigung tat Erzherzog Josef im Budapester National­
kasino die bekannten Aeußerungen, die jedoch im Wege der 
mündlichen Tradition eine Umwandlung erfuhren und danach 
völlig entstellt an die Oeffentlichkeit gelangten. In Wirklich­
keit hatte Erzherzog Iofef sich auf die Feststellung be­
schränkt, daß der Thronfolger sich über die fälschliche Be­
hauptung, er sei ein Feind der Ungarn, unangenehm er­
staunt gezeigt und ihm, dem Erzherzog Josef, die 
Versicherung gegeben, daß jeder Ungar versichert sein dürfe, 
daß er, der Thronfolger, die ungarische Nation ebenso schätze, 
wie jede andere, die das Habsburgerreich bewohne. Was 
nun die Audienz des Erzherzogs Joses beim Kaiser anbe­
langt, die angeblich mit der Aeußerung des Erzherzogs im 
Nationalkasino Zusammenhängen soll, so steht nur fest, daß 
Erzherzog FranzFerdinand diese Audienz nicht ver­
anlaßt hat. Hat sie wirklich diese Angelegenheit betroffen, 
so ist sie dem Wunsche des Kaisers entsprungen, diese Sache 
auch mit dem Erzherzog Josef zu besprechen.
Die Rede des Ministers Prade und die Ungarn.

Ueber die Reichenberger Rede des Ministers Prade 
äußern sich die Abendblätter ziemlich abfällig. So schreibt 
„Magyar Nemzet": „Man sieht, daß Herr Prade Mi­
nister ohne Portefeuille ist. Ihn binden die ernsten Inter­
essen keines einzigen Ressorts. Er hat nur die Absicht, aus 
der österreichischen Hurrakanaille Applaus auszulösen. Das 
ist ihm gelungen. Die zweite Aufgabe, die sich Herr Prade 
gestellt hat, nämlich uns zu erschrecken, wird ihm aber kaum 
gelingen. Man weiß hier, daß Herr Prade vor den Wahlen 
steht, man kennt seine Vergangenheit, und weiß, daß er Zeit 
seines Lebens ein Held der hohlen Phrase war. Wir werden 
nicht auf das Niveau der Reichenberger Wähler sinken, um 
seine Rede ernst zu machen. Er soll nur sprechen, wir be­
wahren kaltes Blut." Dagegen schreibt „Magyarorszag": 
„Man muß gestehen, daß Prade offen gesprochen hat. 
Er ist der erste Minister, der den Oesterreichern sagt, sie 
mögen darauf vorbereitet sein, daß die Fäden der wirtschaft­
lichen Gemeinsamkeit in den nächsten zehn Jahren nachein- 

reißen werden. Unserer Ansicht nach hat Prade seine 
PsUchl als österreichischer Minister erfüllt. Es liegt im Jn- 
teresse des österreichischen Wirtschaftslebens, und des 

Volkes, daß sie klar sehen und die unvermeid­
liche Konsequenz erkennen, daß Oesterreich-Ungarn in naher

Zukunft wirtschaftlich getrennt sein wird. Denn nnr so kann 
Oesterreich imstande sein, sich den neuen Verhältnissen anzu­

paffen und sich für die neue wirtschaftliche Ordnung 
vorzubereiten. Vom österreichischen Gesichtspunkt aus verdient 
Prade nur Anerkennung dafür, daß er seine Leute aufge­
klärt hat. Statt dessen überhäuft man ihn mit Vorwürfen, 
und sagt, er Hetze gegen den Ausgleich. Darauf erwidert 
Prade ganz richtig, er Hetze nicht, er konstatiere nur Tat­
sachen. Und Prade hat recht."

Wahl-

Lokales und Provinziales.
An alle Deutschen Polas! Achtung! Denkt an 

an das, was uns im vorigen Jahre bei der Ankunft der 
Leobner Sänger geschehen ist, denkt daran, wie der „Gior- 
naletto", das Organ Dr. Rizzi' s, das gewiß auf jeden 
Wink seines Herrn den vom Zaune gebrochenen Streit ein­
gestellt hätte, noch wochenlang gegen uns gehetzt hat; denkt 
aber auch daran, daß wir den slavischen Block im Abgeord­
nete nhause nicht um eine Stimme vermehren dürfen, denkt 
überhaupt daran, daß nicht Dienstag, sondern erst bei den 
Stichwahlen die wirkliche Entscheidung fällt und schreibt 
Dienstag den 14. auf Eure Stimmzettel den Namen 
des Führers der Deutschen in Oesterreich: Dr. Julius 
v. Derschatta!

An alle gut österreichisch gesinnten Bewohner 
Polas. Achtung! Auch wir müssen Dienstag den 14. un­
sere Stimmen in die Wagschale werfen. Auch wir müssen 
zeigen, daß wir vorhanden sind und daß derjenige Kandidat, 
der unsere Stimmen haben will, auch unsere berechtigten, 
nur von der Liebe zu Oesterreich diktierten Forderungem re­
spektieren muß. Darum wählet Dienstag keinen von den 
Kandidaten der hier in den Wahlkampf eintretenden Par­
teien, sondern schreibt auf Eure Stimmzettel einen ganz neu­
tralen Namen, nämlich: Dr. Julius v. Derschatta.

An alle wahlberechtigten Angehörigen der 
Marine und des Heeres! Achtung! Dr. Rizzi hat 
in den Delegationen gegen das Heeres- und Marinebudget 
gestimmt und damit wenigstens für seine Person, freilich 
glücklicherweise nur theoretisch, die Existenzmöglichkeit aller 
Angehörigen des Heeres und der Marine negiert. Darum 
ersuchen wir Sie, sehr geehrte Herr, wohl mit vollstem 
Rechte bei der Reichsratswahl, Dienstag den 14. d. M. 
Ihre Stimmen auf den Führer einer Partei, die für die 
Staatsnotwendigkeiten und besonders für die Bedürfnisse und 
die Ausgestaltung unserer jungen, aber ruhmreichen Marine 
immer aufs wärmste eingetreten ist, zu vereinigen, nämlich 
auf den Namen: Julius v. Derschatta.

Die Reichsratswahl der Marinebeamten. Um 
den Beamten der Marineschulen die Ausübung des 
rechtes bei der Reichsratswahl am 14. d. zu ermöglichen, 
wird der Unterricht am Nachmittag dieses Tages nach Be­
darf entfallen.

Zur Stempelbehandlung von Eingaben in 
Heimatsrechtsangelegenheiten. Nach einem neu­
erlichen, jetzt gehandhabten Finanzministerialerlasse sind Ein­
gaben österreichischer Staatsangehöriger um Aufnahme in 
den Heimatsverband einer Gemeinde, falls die Aufnahme auf 
gründ des nach den 2 und 4 des Heimatsgesetzes vom 
5. Dezember 1896 zustehenden Rechtsanspruches nachgesucht 
wird, zufolge § 4 dieses Gesetzes stempelfrei. In anderen 
Fällen (freiwillige Aufnahme) unterliegen diese Eingaben 
einer Stempelgebühr von 4 Kronen vom ersten Bogen. Ein­
gaben von Ausländern um Zusicherung der Aufnahme in 
den Heimatsverband sind gleichfalls stempelfrei, wenn die 
Ausnahme auf gründ des nach den 2 bis 4, bzw. 5 der 
Heimatsgesetznovelle zustehenden Rechtsanspruches nachgesucht 
wird. In anderen Fällen unterliegen dieselben ebenfalls einer 
Stempelgebühr von 4 Kronen vom ersten Bogen. Auch die 
nach Erlangung der inländischen Staatsbürgerschaft zu über­
reichenden Gesuche um Anerkennung der definitiven Verleih­
ung des Heimatsrechtes sind unter der erwähnten Voraus­
setzung stempelfrei. In allen anderen Fällen unterliegen diese 
Gesuche der Stempelfreiheit.

Theater. Gestern hat das Nürnberger Schauspielensemble 
Abschied genommen. Die Verehrer der „Lustigen Witwe" 
durch die Beschreibung des Stückes und durch das detaillirte 
Eingehen auf die einzelnen Leistungen zu ermüden, lohnt sich 
nicht. Es sei deshalb nur erwähnt, daß die Mitglieder der 
Nürnberger Schauspielgesellschaft auch gestern wieder auf der 
Höhe ihres Könnens standen. Wir rufen ihnen ein herzliches, 
achtungsvolles Lebewohl nach! Auf Wiedersehen wollen wir 
nicht sagen. Denn die Lust wiederzukommen, mag den treff­
lichen Leuten die beispiellose Ignoranz unseres Publikums 
gründlich verleidet haben . . .

Künstler-Kabaret. Das Künstler-Kabaret hat gestern 
seine letzte, auch diesmal mit vielem Beifalle aufgenommene 
Vorstellung abgehalten. Es verlautet, daß die Gesellschaft 
demnächst wiederkommen werde.

Erledigung von Reklamationen durch die 
Stationen. Im Interesse der Beschleunigung und Ver­
einfachung des Reklamationsverfahrens'wurden die Stationen 
der österreichischen Staatsbahnen im Vorjahre ermächtigt, 

Reklamationen aus dem Titel des Verlustes, der Minderung 
oder Beschädigung von Eil- und Frachtgütern, bei welchen 
der angesprochene Betrag bestimmte Grenzen (10, beziehungs­
weise 20 Kronen) nicht überschreitet, selbständig auszutragen. 
Die Vorteile dieser Maßnahme werden, wie die Zahl der 
bei den Stationen zur Erledigung angemeldeten Rekla- 
mationsfälle erkennen läßt, seitens der Frachtinteresfenten 
vollauf gewürdigt. Die hiebei gewonnenen Erfahrungen 
sind fo günstige, daß das Eisenbahnministerium sich nun- 
nunmehr veranlaßt sieht, eine Erweiterung der ziffernmäßigen 
Grenzen, bis zu welchen die Stationen zur selbständigen 
Regelung von Ansprüchen der gedachten Art zuständig sind, 
durchzuführen.

Wählerlisten. Es wird nochmals betont, daß die 
Wahlen vollständig geheim sind. Die Stimmzettel dürfen 
nicht mit dem Namen des Wählers gefertigt sein, sondern 
sollen nur den Namen des betreffenden Kandidaten enthalten.

Bitte an Menschenfreunde. Ein armes Mädchen, 
das seit etwa zehn Monaten an den Folgen einer herz­
losen Verführung krank darniederliegt und von allen, die ihr 
in den schweren Tagen hätten beistehen ssollen, schnöde ver­
lassen worden ist, sucht auf diesem Wege Hilse aus seinem 
bitteren Elend. Die Verlassene will sich nach Wien begeben, 
um dort Arbeit zu finden, steht aber gänzlich mittellos da 
und hat selbst an jene Türe vergeblich gepocht, die in erster 
Linie berufen wäre, sich ihrem Flehen zu öffnen. Human 
gesinnte Menschen, vor allem aber edeldenkende Frauen, 
werden hiermit herzlichst gebeten, ihrer Mitschwester helfend 
beizuspringen. Selbst die kleinste Gabe wird dankbar an­
genommen. Bisher wurden gespendet 40 Kronen 30 Heller 
Den edeldenkenden Spendern wird hiermit der herzlichste Dank 
ausgesprochen. Weitere Spenden nimmt die Administration 
des Blattes, Piazza Carli Nr. 1, entgegen.

Drahtnachrichten.
Eine Verschwörung gegen den König von Ru­

mänien.
London, 12. Mai Wie „Daily Telegraph" aus 

Bukarest meldet, wurde dort eine Verschwörung gegen das 
Leben des Königs entdeckt, die von bulgarischen Anarchisten 
geplant war. Einer der Verschwörer wurde verhaftet. Er 
gestand, daß das Verbrechen am 23. d. ausgeführt werden 
sollte. Dynamit und Material zur Anfertigung von Bomben 
wurde beschlagnahmt. Desgleichen fand man im Besitze des 
Verhafteten sehr belastende Briefe. Der Anarchist, sein Name 
ist Geidorf, weigert sich, seine Mitschuldigen zu verraten.

Rußland.
Petersburg, 12. Mai. Dem „Rjetsch" zufolge 

werden die vom Londoner Kongresse zurücktehrendcn 
Sozialisten an der Grenze angehalten und eventuell ver­
haftet werden, da alle ohne Auslandspässe abreisten.

Marokko.
Madrid, 12. Mai. Der Rohamnastamm be­

mächtigte sich der Stadt Marrakesch. Die dort an­
sässigen Europäer, ausgenommen die Deutschen, verließen 
die Stadt.

Die Geburt des spanischen Kronprinzen.
Madrid, 12. Mai. Die Königin und der Kron­

prinz befinden sich vollkommen wohl. Der Kronprinz wurde 
heute in das Zivilstandesregister eingetragen und erhielt die 
Namen Alphonso Pio Ciristino Eduardo rc.

Frankreich.
Paris, 12. Mai. In Anwesenheit des Präsidenten 

Fallieres, des Ministerpräsidenten Clemenceau und 
mehrerer anderer Minister wurde heute das Denkmal für 
den Senator Trarieux enthüllt. SenatspräsidentD ubost 
erinnerte in seiner Gedenkrede an die bewunderungswürdige 
Rolle Trarieux in der Dreyfuß-Affäre.

Eisenbahnunfall.
Los Angelos, 12. Mai. Auf der Southern 

Pacificbahn wurden bei einem Eisenbahnunfall 25 Personen 
getötet und 15 schwerverletzt.

Yalta, 12. Mai. Heute fand die Vermählung des 
Großfürsten Nikolaus Nikolajewitsch mit der Her­
zogin Anastasia v. Leuchtenberg, Tochter des Fürsten 
von Montenegro, statt.

Telegraphischer Wetterbericht
des Hydr. Amtes der k. u. k. Kriegsmarine vom 12. Mai 1907. 

Allgemeine Uebersicht:
Der Kern des Hochdruckgebietes hat sich weiter nach E verlagert. 

Das im NW befindliche Baromeierminimum ist südwärts gewandert 
und liegt über der Biskaya.

In der Monarchie nnd an der Adria heiter bei schwachen vari­
ablen Brisen und Kalmen. Die See ist ruhig.

Boraussichtliches Wetter in den nächsten 24 Stunden für Pola: 
Noch zumeist heiter, schwache variable Brisen nnd Kalmen, sehr warm, 
zunehmende Gewitterneigung.

Barometerstand 7 Uhr morgens 762 8 2 Uhr nachm. 763 4.
Temperatur. . 7 „ - -ft 19O"L, 2 „ „ -ft 22 9«^.
Regendefizit für Pola: 98-0 mm.
Temperatur des Seewafsers um 8 Uhr vormittag- 15 5' 
Ausgegeben um 2 Uhr 45 Min. nachmittags.
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Als vorzügliches Heilmittel gegen Krebs-, 
Magen- und ^eberleiden, ebenso zur Blutreinigung wird 
ärztlicherseits „Stroopal" bestens empfohlen. Man verlange 
kostenfrei eine Schrift hierüber von A. Stroop, Neuenkirchen 
Nr. 834, Kreis Wiedenbrück, Westfalen.

Kleiner Anzeiger.
Zwei Wohnungen, bestehend aus drei Zimmern, Küche, Dachboden, 

Aasser im Hause, sind in Bia Siana 2 zu vermieten. Auskünfte 
erteilt Eisfabrik Pola. 018

Okkasion zum Einkauf echter orientalischer Teppiche — nur bis 
20. Mai, Bia Sergio 0. 617

Möbliertes Zimmer sür zwei solide Herren zu vermieten. Bia
Zara Nr. 7, Souterraiu links. 616

Gassenwohnung sofort zu vermieten. Zimmer Küche und 
Keller. Via Monte Rizzi Nr. 14. 472

Frühftückftube mit Konzession zu verkaufen oder zu ver­
pachten. Näheres in der Administration. 471

Zarotti & Co., Pola, Bia Tenide 7,Kunstatelier 
für Holzschnitzerei und Bergolderei, 

Großes Lager aller Sorten Rahmen, Spezialität in Sezefsionsrahmen. 
Oel- und Cdromgemälden religiösen und weltlichen Charakters, Opern- 
und historischen Gemälden von den berühmtesten Malern, Bilder und 
Spiegel aller Art. Fabrikspreise. 303

Luxusboot, sehr schön, mit Sonnenfall, Segel, Bertäuung rc. um 
120 st. zu verkaufen, zu sehen nur am Sonntag 12. Mai im 
Garten Bia Beterani Nr. 35 —37. 606

Gin hübsches Kanapee ist billig zu verkaufen. Bia del Ospedale 
Nr. 3. 611

Vin schön möbliertes Zimmer ist sofort zu vermieten. Bia Pro­
montore Nr. 1, 1. Stock. 610

Zu verkaufen: 160 Quadratklafter Baugrund oder 
Garten in sehr schön gelegener Gasse und Position aus 
freier Hand zu verkaufen. Näheres in der Administration.

406
Zn vermieten: 4 Wohnzimmer mit Zugehör und Garten ab 

1. Juni. Bia Santorio Nr. 7, Haus Hermann. Besichtigung täglich 
von 3 bis 5 Uhr nachmittags. Auskunft erteilt Johann Bauer, 
Bia Muzio 41. 605

Stiegen-Zimmer, freier Eingang, sofort zu vermieten. Bia Giosue 
Carducci 35, II. Stock rechts. 552

Schriftliche Vormerkungen auf Heimspar­
kassen werden durch die Administration des 
„Polaer Tagblatt" unter „Heimsparkassen" weiter 
befördert. Sparlustigen bietet sich Gelegenheit!

Ich liefere alle Fortsetzungen von Büchern, Zeit­
schriften u. s. w. von jedem beliebigen Heft oder 
Band angefangen weiter, welche von fremden Kol­
porteuren unregelmäßig oder überhaupt nicht mehr 
zugestellt werden.
E. Schmidt, Buchhandlung, Foro 12.

Der Amerikaner.

So betitelt Gabriele Reuter, die rühmlichst be- 
kannte Dichterin, ihren jüngsten Roman, der jetzt 
in der „Gartenlaube" erscheint und vielleicht ihr 
reifstes Werk ist. Im Rahmen einer überaus 
lebhaften Handlung schildert der Roman das 
Aufeinanderprallen moderner, von dem Geist des 
Amerikanismus befruchteter Ideen mit der ver­
träumten Auffassung einer morsch gewordenen 
Adelskultur. — Probenummern der „Gartenlaube" 
mit dem Romananfang kostenlos durch jede Buch­
handlung.

Druck und Verlag: Buchdruckerei Jos. Krmpotić, Pola, Piazza Carli. Für die Redaktion verantwortlich: Gustav Trippold.
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